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Große Flächen der Deponie Mihla sind abgedeckt. Neue Flächen sollen erschlossen werden. FOTO: JENSEN ZLOTOWICZ

f
und den ehrbaren zugelassenen
Teilnehmern am „Runden Tisch“
gibt. Die latent „ehrlosen“ Men-
schen, um die es geht, über die dort
gesprochenwird, sindnicht eingela-
den.
Ludger Konopka, Eisenach

Leserbriefe sind in keinem Fall
Meinungsäußerungen der Redaktion.
Wir behalten uns vor, Texte zu kürzen.
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Auch Sie können an der
Leserseite mitschreiben.
Bitte senden Sie Ihre
Texte und Fotos an

unsere Leserredaktion.

Thüringer Allgemeine
Sophienstraße 40a
99817 Eisenach

Telefon: 03691 / 68 31 51
E-Mail:
eisenach@funkemedien.de

Anzeige

Eigentum & Wohnen
24. und 25. September 2022, Arena Erfurt
Eigentum & Wohnen

ExklusiveBeratungfürunsereLeser!

Die DKB Grund - unser Partner aus der Region hilft Ihnen!

Wollen Sie Ihre eigene
Immobilie verkaufen?

qualifizierteWerteinschätzung Ihrer Immobilie
professionelle Bewerbung des Objekts mit hoher Reichweite
Bonitätsprüfung der Kaufinteressent*innen im Vorfeld
persönliche Begleitung bis zum notariellen Kaufvertrag

Lassen Sie sich persönlich beraten unter: 0361 227 5790 (Festnetztarif)

www.immobilienmesse-thueringen.de/Immobilienbewertung

Oder nutzen Sie unser neues Immobilien-Bewertungs-Tool auf unsererWebseite:
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Bändchen in die Geschäfte zu ver-
teilen damit diese an die Frauen
(Männer) gebrachtwerdenkönnen.
Der Hilferuf Richtung Stadtverwal-
tung,hier helfend unter dieArme zu
greifen ist da verständlich.
Da die in Frage kommenden Perso-
nen ja fast 2/3 der Gesellschaft aus-
machen, wäre es da nicht rein rech-
nerisch sinnvoller von behördlicher
Seite, alle Ungeimpften, also eine
kleineMinderheitmarkieren zu las-
sen?
Aber halt, Menschenmarkierun-
gen, war da nicht schon mal was?
Also doch nicht so eine gute Idee?
Thomas Brinkhoff, Ruhla

Was Neuklassifizierung tatsächlich bedeutet
Kritik: Baupläne für Deponie Mihla-Buchenau würden verniedlicht und nicht detailliert angesprochen

ZumBeitrag „BebauungsplanMihlaer
Höhe birgt Konfliktpotenzial“ vom 1.
Februar äußert sich ein Leser:
Der Bebauungsplan „Mihlaer Hö-
he“, die in Sichtweite zur 2009 vom
Gemeinderat Mihla und vom Bür-
germeister befürworteten Schlacke-
aufbereitungsanlage liegt, ist Au-
genwischerei und blinder Aktionis-
mus und kommt 13 Jahre zu spät.
Mit dem B-Planbeschluss soll von
der Fehlentscheidung damals abge-
lenktwerdengegenüber einerkaum
informierten breiten Öffentlichkeit
in der VG Hainich-Werratal. Allein
ausBestandsschutzgründen der un-
säglichen Schlackeaufbereitungs-
anlage kann einer Wohnbebauung
„Mihlaer Höhe“ kein Erfolg be-
schieden sein, da die Bebauung nä-
her an die Schlackeanlage heran-
rückt und Klagen möglicher Bau-
herren programmiert sind.
Die von der Schlackeaufbereitungs-
anlage ausgehenden möglichen ge-
sundheitlichen Beeinträchtigungen
seien erwähnt.
Wenn Bürgermeister Lämmerhirt
nunmehr diesen B-Plan als „Pfund
gegen dieDeponie-Erweiterung des
Abfallverbandes“ bewertet, dann ig-
noriert er, dass Mihla über die Pla-
nungen, Strategien und Absichten
des AZV zu der Deponie Mihla-
Buchenau seit mindestens zehn
Jahren bestens informiert ist.
Der Landrat ist als Vorsitzender des
AZV ein Befürworter des Neubaus
Sondermülldeponie Mihla. Er
kann in dieser Funktion auf die Ver-
bandsvertreter in Verbandsver-
sammlungen einwirken. Mihla ist
seit 2009 dort ständig vertreten.
Von 2009 bis 2014 war Stadtrats-
vorsitzender Andreas Böhme AZV-
Verbandsrat und stimmte im Ge-
meinderat 2017 fürdenVerkauf von
Gemeindeflächen an den Verband.
Seit Juli 2014 ist der Vize-Bürger-
meister der Stadt Amt Creuzburg,
Ronny Schwanz, Verbandsratsmit-

glied. ZumB-Plan „Mihlaer Höhe“
hat er sich enthalten.
Es ist irreführend, wenn Bürger-
meister und zahlreiche Stadtrats-
mitglieder die AZV-Planung zur
Deponie in ihrenMitteilungen im-
merwieder nur als Erweiterung der
Bauschuttdeponie (Klasse 1) be-
zeichnen. So soll verschleiert wer-
den, dass es sich bei dem Neubau
vielmehr um die größte Sonder-
mülldeponie Thüringens (Klasse 2)

handelt mit 88 überwiegend gefähr-
lichen Abfallsubstanzen. Das Wort
Bauschuttdeponie klingt harmlos
und ist letztlicheineVerniedlichung
des tatsächlichen Problems.
Die Ausmaße der geplanten Groß-
deponie sind gigantisch. Das De-
ponievolumen von zwei Millionen
Kubikmeter eingebrachter und ver-
dichteter Abfallprodukte verschie-
dener Substanzen auf eine Fläche
von 16,2 Hektar türmt einen De-

ponieberg von etwa 40 Metern. Al-
leine das jährlich vorgesehene Ab-
fallvolumen von 50.000 bis 80.000
Kubikmeter zeigt, dass dieDeponie
Mihla, Deponieklasse 2, als Lager-
stätte für Abfallstoffe aus ganz
Deutschland vorgesehen ist.
Auf dieser Großdeponie werden
dann in einemZeitraum von 40 bis
45 Jahren täglich etwa 500 Tonnen
entsorgt. Es ist also nicht zu verste-
hen, dass der Stadtrat Amt Creuz-

burg zum Neubau Großdeponie
Mihla nunmehr vor der Öffentlich-
keit so tut, als ob sich bei der Pla-
nung eine plötzliche völlig neue Si-
tuation offenbart. Zumindest für
Lämmerhirt, Schwanz und Böhme
ist das keine Neuigkeit.
Auch aus der Projektskizze von

März 2021 ist zu entnehmen, dass
Mihla über sein jeweiliges Ver-
bandsmitglied aufgrund von 2015
getätigten Bodenuntersuchungen
Am Steingraben Kenntnis davon
hatte, was der AZV dort plant.
Es ist erschreckend, dass in der Be-
völkerung in und um Mihla kaum
etwas darüber bekannt ist, was die-
se Veränderung von Klasse 1 (nur
Bauschutt) in Klasse 2 (Sonder-
müll) tatsächlich beinhaltet. Das
liegt auch daran, dass die Verwal-
tung Stadt Amt Creuzburg die Öf-
fentlichkeit der VG Hainich-Werra-
tal nicht über dieAuswirkungender
Deponie-Planung unterrichtet.
Es bleibt die mehr als bedrückende
und bittere Erkenntnis, dass die Be-
völkerung der Region bezüglich des
Neubaues Großdeponie Mihla De-
ponieklasse 2 und über die Folgen
einer solchen gigantischen Anlage
in wirtschaftlicher und in gesund-
heitlicher Hinsicht möglichst un-
informiert vor vollendete Tatsachen
gestellt werden soll.
Anders ist die undemokratische
und wenig transparente Informa-
tionspolitik der Stadt Amt Creuz-
burg nicht zu verstehen. Dass
Nachbargemeinden wie Lauter-
bach, Bischofroda und Berka/H.
vom Amt Creuzburg über die Pla-
nungendesAZVnicht detailliert in-
formiert werden, macht sprachlos.
Dies um so mehr, da diese Orte Be-
einträchtigungen verschiedener Art
durch eine Sondermülldeponie
Mihla erleiden werden. Davon hat
die Bevölkerung bis heute keine
Kenntnis.
Heinz Knees, Lauterbach




